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Ultraschall Berlin 
Festival für neue Musik

veranstaltet von Deutschlandradio Kultur 
und kulturradio vom rbb
21. – 25. Januar 2015

Programm: 
Rainer Pöllmann (Deutschlandradio Kultur)
Andreas Göbel (kulturradio vom rbb)

Deutschlandradio Kultur
Hans-Rosenthal-Platz, 10825 Berlin, 
deutschlandradio.de

Rundfunk Berlin-Brandenburg, kulturradio
Masurenallee 8–14, 14057 Berlin, 
kulturradio.de

ultraschallberlin.de

Die Konzerte des Festivals werden 
im Deutschlandradio Kultur und im 
kulturradio vom rbb gesendet.

Frequenzen in Berlin:
Deutschlandradio Kultur: 89,6 MHz
kulturradio vom rbb: 92,4 MHz	

Ihr Rundfunkbeitrag für gutes Programm.
Stand 28. 11.2014, Änderungen vorbehalten 21.– 25.01.2015
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Ultraschall Berlin
Festival für neue Musik

2015 feiert Helmut Lachenmann seinen 80. Geburtstag – und 
die Musikwelt feiert ihn. Wenige Komponisten haben die 
zweite Hälfte des 20. Jahrhunderts so geprägt wie er. Mit 
seiner ›Musique concrète instrumentale‹ hat er nicht nur 
das Ausdrucksspektrum der Neuen Musik erweitert und 
war für ganze nachfolgende Komponistengenerationen 
prägend. Lachenmanns Musik im Grenzbereich zwischen 
Klang und Geräusch, zwischen Eruption und Verstummen 
kann als Gegenentwurf zu einer Bequemlichkeit des Hörens 
verstanden werden. »Bedient habe ich nie. Ich bin kein 
Dienstleistungsunternehmen … Meiner Meinung nach be-
zieht die Kunst ihre Würde aus ihrer erneuernden Energie.«

Ultraschall Berlin widmet Helmut Lachenmann einen ganzen 
Tag mit zwei Kammer- und zwei Orchesterkonzerten. Mit 
Schwankungen am Rand und der Tanzsuite mit Deutschland-
lied bilden zwei zentrale und doch sehr unterschiedliche 
Orchesterwerke Lachenmanns den Abschluss des Festivals.
Mehr noch, die Möglichkeit, jedes davon zweimal zu hören, 
führt, so hoffen wir, zu einer Vertiefung in der Auseinander-
setzung mit Lachenmanns komplexer, höchst sinnlicher 
Musiksprache. Ergänzt werden diese Werke durch ausge-
wählte Kammermusik, so dass ein ganzer Tag zur intensive-
ren Begegnung mit dem Schaffen des Komponisten einlädt.

Der ›Tag für Helmut Lachenmann‹ ist zugleich Auftakt für 
die ›Lachenmann-Perspektiven‹: ein europaweites Projekt, 

das über zwei Jahre hinweg nicht nur Aufführungen sämt-
licher Orchesterwerke Lachenmanns beinhaltet, sondern in 
Symposien, Akademien und Meisterkursen die Bedeutung 
von Lachenmanns Denken für das heutige (und künftige) 
Komponieren beleuchtet. 

Und auch bei Ultraschall Berlin wird die Vaterfigur Lachen-
mann von zahlreichen jüngeren Komponisten kontra-
punktiert. Mehr als 25 Ur- und Erstaufführungen – unter 
anderem von Michael Pelzel, Sergej Newski, Sarah Nemtsov 
und Vito Žuraj – bilden mit Wiederaufführungen wichtiger 
Werke der jüngsten Vergangenheit ein Netz von Bezügen 
und neuen Kontexten. Zu dieser vielfältig angelegten Ausei-
nandersetzung mit Tradition und Vergangenheit auf der 
Suche nach dem Neuen, dem originellen Blickwinkel und 
der ungewohnten Perspektive gehört auch das Projekt des 
ensemble recherche. Die Miniaturen von mehr als einem 
Dutzend Komponisten über Henry Purcells Arie Here the 
Deities approve sind gewissermaßen Mosaiksteine gegen-
wärtiger Vergangenheit.

In den vergangenen Jahren ist die Grenze zwischen Konzert 
und Musiktheater in der Neuen Musik fließender gewor-
den – Ultraschall Berlin hat dieser Entwicklung kontinu-
ierlich seine Aufmerksamkeit gewidmet. Ein Beispiel für 
solche Grenzüberschreitungen ist in diesem Jahr Sergej 
Newskis Konzert-Szene Pacific Exile: Verdichtung und 
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Theatralisierung eines Romans von Michael Lentz, ein psy-
chologisches Porträt von sechs ins Exil getriebenen Künst-
lern. Musik-Theater im emphatischen Sinn des Wortes ist 
hingegen Sommertag von Nikolaus Brass. Hier erzählt die 
Musik auf eindringliche, plastische Weise von dem, was 
das gleichnamige wortkarge Theaterstück von Jon Fosse 
ausspart. 

Es ist seit jeher unser Ehrgeiz, zu Ultraschall Berlin die besten 
Interpreten von Neuer Musik einzuladen. In diesem Jahr 
sind die großen Ensembles wie das Klangforum Wien, das 
Ensemble Modern, das ensemble recherche oder die Neuen 
Vocalsolisten Stuttgart ebenso vertreten wie jüngere Forma- 
tionen, darunter das Trio Catch, das zu den Shooting Stars 
der Neue Musik-Szene gehört, aber auch das aus vier Berliner 
Ensembles gegründete Ensemblekollektiv. Traditionell 
sind mit dem Deutschen Symphonie-Orchester Berlin und 
dem Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin auch die beiden 
Orchester der roc berlin beteiligt, zu deren Gesellschaftern 
Deutschlandradio und der rbb gehören. Die Leitung liegt 
mit Lothar Zagrosek, Emilio Pomàrico und Franck Ollu in den
Händen ausgewiesener Experten des zeitgenössischen 
Repertoires.

Zu den tragenden Säulen des Festivals zählt seit langem 
die enge Zusammenarbeit mit dem Berliner Künstler-
programm des DAAD. In diesem Jahr ist das gemeinsame 

Konzert dem Schweizer Komponisten Michael Pelzel ge-
widmet. Das Klangforum Wien spielt drei groß besetzte 
Ensemblewerke voller klangmagischer Momente. 

Unterfüttert werden die Konzerte von Komponistenge-
sprächen, Einführungen, Vorträgen und von Projekten zur 
Musikvermittlung. Dazu zählen etwa ein Education-Projekt 
des RSB zu Schwankungen am Rand und natürlich auch das 
im letzten Jahr sehr erfolgreich gestartete Schülerprojekt 
der ›UltraschallReporter‹.

Ein Festival, zwei Sender und eine Fülle musikalischer 
Entdeckungen. 

Wir freuen uns auf Sie!

Rainer Pöllmann (Deutschlandradio Kultur)
Andreas Göbel (kulturradio vom rbb)
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Freitag, 16.01.2015, 20 Uhr

Berghain

Prolog

Art’s Birthday 2015
1.000.052 Jahre Kunst

»Vor einer Million Jahren ließ ein Mann einen Schwamm 
in einen Eimer Wasser fallen. Wer dieser Mann war, 
ist nicht wichtig. Er ist tot, aber die Kunst ist lebendig.«
Mit diesen Worten proklamierte der Fluxuskünstler 
Robert Filliou im Jahre 1963 den Art’s Birthday, den Geburts-
tag der Kunst. Nun wird die ehrwürdige Dame 1.000.052, 
und das mobilisiert KünstlerInnen auf der ganzen Welt. Die 
Ars Acustica Gruppe der European Broadcasting Union 
veranstaltet aus diesem Anlass Konzerte in zwanzig Städten 
Europas. Deutschlandradio Kultur beteiligt sich mit einem 
Abend im Berliner Club Berghain.

Gilles Aubry und Robert Millis reflektieren in ihrer Perfor-
mance Jewel of the Ear das Verhältnis von Konservierung 
und Vergänglichkeit in der indischen Klangkultur. Schellack-
platten mit traditioneller Musik treffen auf Feldaufnahmen 
von hinduistischen Bestattungsritualen. Marcus Schmickler 
und Hayden Chisholm erschaffen mit Dudelsack und Live-
Elektronik eine phantasmagorische Klanglandschaft.

Gilles Aubry & Robert Millis
Jewel of the Ear		  uraufführung

Tarek Atoui
The Mirror Session		  uraufführung

Marcus Schmickler / Hayden Chisholm
Amazing Daze II

Eine Veranstaltung von Deutschlandradio Kultur – Redaktion 
Hörspiel/Klangkunst, Berghain/Elektroakustischer Salon 
und EBU Ars Acustica Group
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Mittwoch, 21.01.2015, 20 Uhr

Haus des Rundfunks, Großer Sendesaal

Das Verhältnis von Soloinstrument(en) und Orchester 
fasziniert Komponisten bis heute. Während in Michael 
Pelzels …chatoiements de l’air… die Besetzung für Kammer-
orchester die Instrumentengruppen fast solistisch durch-
hörbar erscheinen lässt, führt Philippe Manoury die Tradition 
des Doppelkonzerts weiter. Pascal Dusapin nennt sein 
Orchesterwerk Reverso selbst ein Solo für Orchester. Dagegen 
ist der Solist in Simon Steen-Andersens Double Up ein 
Sampler-Spieler, der gewissermaßen hörspielartig Alltags-
klänge erzeugt, die wiederum vom Orchester klanglich 
illustriert werden.

Michael Pelzel
…chatoiements à l’air… (2012/13)	 uraufführung
für Kammerorchester 	 des gesamtwerks

Philippe Manoury
Zones de turbulences (2013) 
für zwei Klaviere und Orchester

Pascal Dusapin
Reverso, solo No 6 (2005/06)
für Orchester 

Simon Steen-Andersen
Double Up (2010) 
für Orchester

GrauSchumacher Piano Duo
Deutsches Symphonie-Orchester Berlin
Franck Ollu, Leitung

Deutsches Symphonie-Orchester Berlin
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Donnerstag, 22.01.2015, 19 Uhr

Hebbel am Ufer HAU 2

Vier Ensembles – ein Klangkörper: Das Ensemblekollektiv 
Berlin – bestehend aus dem Ensemble Adapter, dem Sonar 
Quartett, dem Ensemble Apparat und dem ensemble 
mosaik – versucht sich mit großem Erfolg am Unmög-
lichen: die jeweilige Eigenart zu bewahren und doch zu 
verschmelzen zu einem großen Ensemble für neue Musik. 
Und auch das Programm bei Ultraschall Berlin kündet von 
diesem hybriden Ansatz. 
Johannes Schöllhorn spielt mit dem ambivalenten Charak-
ter der Bagatelle als »Tummelplatz für Subversion und 
Anarchie und gleichzeitig Idealplatz für Understatement«. 
Georges Aperghis beschreibt sein Contretemps als Kampf 
auf mehreren Ebenen, »zwischen der Stimme und den 
Instrumenten, zwischen Sequenzen, zwischen parasi-
tären Fragmenten«. 
Pierluigi Billone setzt sich explizit mit der »Idee des Insta- 
bilen, Mobilen und Schwingenden« auseinander und 
gliedert das Kollektiv – quer zu den vier Ursprungsensem-
bles – in drei größere Gruppen und zwei Trios. Und auch 
Sarah Nemtsov komponierte nach ihrer intensiven Zusam-
menarbeit mit dem Ensemble Adapter (bei Ultraschall 
Berlin 2011) nun für das Ensemblekollektiv ein multimediales 
Werk, das genau jene Idee von Individualität in der Ge-
meinsamkeit thematisiert, aus der das Ensemble entstand. 

Sarah Nemtsov
white wide eyes (2014)		  uraufführung
für (das) Ensemblekollektiv, Elektronik und Projektion

Pierluigi Billone
Legno.Intile (2002)
Studie für Ensemble 

Johannes Schöllhorn
Pièces croisées (2012)
Neun Bagatellen für großes Ensemble 

Georges Aperghis
Contretemps (2006) 
für Sopran und Ensemble 

Sarah Maria Sun, Sopran
Ensemblekollektiv Berlin
Manuel Nawri, Leitung

Eine Veranstaltung von Ultraschall Berlin in Kooperation  
mit dem Ensemblekollektiv Berlin, gefördert aus Mitteln  
des Hauptstadtkulturfonds. 
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Donnerstag, 22.01.2015, 21 Uhr 

Hebbel am Ufer HAU 1 

Ein Konzert in enger Beziehung zur Literatur. 
Ante litteram nennt Oscar Bianchi sein Werk, das sich 
der Inspiration durch so unterschiedliche Bücher wie The 
Infinite Jest von David Foster Wallace, Friedrich Nietzsches 
Der Antichrist und das Vigyan Bairav Tantra verdankt. Ana-
gramme der Lyrikerin Unica Zürn bilden den literarischen 
Bezugspunkt für ein neues Vokalwerk des Schweizer Kom- 
ponisten Stefan Keller. Und gleich zweifach steht die 
Beziehung zwischen Sergej Newski und dem Schriftsteller 
Michael Lentz auf dem Programm. 
In seinem Streichquartett Und dass der Tod nicht fernbleibt 
setzte sich Newski schon früher mit dem Lyriker Lentz 
auseinander. In seinem neuen Werk bezieht er sich auf den 
Romancier. Lentz‘ Pazifik Exil schildert das Leben deutscher 
Künstler im Exil der Villa Aurora. Newskis in der Villa Aurora 
entstandenes Vokalwerk verdichtet die Textur des Romans 
zu einer Konzert-Szene; einem virtuosen, imaginären Dialog 
zwischen sechs Individualisten, gefangen zwischen Angst 
und Hoffnung, Allmachtsphantasien und Ohnmachtser-
fahrung. 

Oscar Bianchi
Ante litteram (2011–2013) 
für sechs Stimmen a cappella
Text: Oscar Bianchi

Stefan Keller
Dunkel ist das WAR (2014)	 uraufführung
für sechs Stimmen 
auf Anagramme von Unica Zürn
Kompositionsstipendium des Berliner Senats

Sergej Newski
Und dass der Tod nicht fern bleibt (2005) 
für Sprecher und Streichquartett
Text: Michael Lentz

Sergej Newski
Pacific Exile (2014)	 uraufführung
Konzert-Szene für sechs Sänger und Elektronik 
Auftragswerk von Musik der Jahrhunderte, finanziert  
durch die Ernst von Siemens Musikstiftung

Neue Vocalsolisten Stuttgart:
Johanna Zimmer, Sopran
Susanne Leitz-Lorey, Sopran
Truike van der Poel, Mezzosopran
Martin Nagy, Tenor
Guillermo Anzorena, Bariton
Andreas Fischer, Bass

Martin Engler, Sprecher

Sonar Quartett:
Susanne Zapf, Violine
Wojciech Garbowski, Violine 
Nikolaus Schlierf, Viola
Cosima Gerhardt, Violoncello

Sergej Newski
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Freitag, 23.01.2015, 18 Uhr

Heilig-Kreuz-Kirche, Berlin-Kreuzberg

Mit seinen Programmen ›In Nomine‹ und ›Liebeslieder‹ hat 
das ensemble recherche Miniaturen zahlreicher Kompo-
nisten zu neuen, größeren thematischen Zusammenhängen 
geformt als eine Einheit in der Vielfalt. Jetzt setzen die 
Musiker, verstärkt durch den Countertenor Daniel Gloger, 
ihre musikalische Themenreise fort. Der Ausgangspunkt 
ist diesmal Here the Deities approve von Henry Purcell. Eine 
Anregung, ein Anreiz für ganz individuelle Auseinander-
setzungen in girlandenhafter Kürze. Seinen Start hatte das 
Projekt im vergangenen September in Royaumont. Die  
dort präsentierten Werke kommen jetzt als Deutsche Erst-
aufführungen nach Berlin, ergänzt um Uraufführungen, 
die für Ultraschall Berlin entstanden sind.

Here the deities approve
Eine musikalische Girlande nach Henry Purcell

Henry Purcell
Here the Deities approve (1683)
aus Welcome to all the pleasures – Ode for St Cecilia’s Day 

Francis Courtot
Deux Paraphrases (2014)	 deutsche erstaufführung                                                                                                                        
für Countertenor und Ensemble 

Daniele Ghisi
So well below (2014) 		  deutsche erstaufführung    
für Ensemble 

Daniel Zea
Henry in the Sky with Diamonds  deutsche erstaufführung
für Countertenor und Ensemble (2014) 

Jean-Luc Hervé	
Upon ›Here the Deities‹ 	 deutsche erstaufführung
für Ensemble (2014) 

Dmitri Kourliandski
Inner Readings (2014) 	 deutsche erstaufführung
für Countertenor, Violoncello und Schlagzeug 

Xavier Dayer
Royaumont Ground (2014)	 deutsche erstaufführung
für Flöte und Violoncello

Alex Mincek
Cadeau (2014)	 deutsche erstaufführung
für Ensemble

ensemble recherche
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Francesco Filidei
…and here they do not (2014)	 deutsche erstaufführung
für Countertenor und Violoncello 

Johannes Schöllhorn
so well below (2014)	 deutsche erstaufführung
für Ensemble 

Oscar Bianchi
Approve (2014)	 deutsche erstaufführung
für Countertenor und Ensemble 

Sarah Nemtsov
Orpheus falling (2014) 	 uraufführung
für Ensemble

Miroslav Srnka
Docudrama 01 – Orph & Eury (2014)	 uraufführung
für Flöte, Oboe und Klarinette 

Sergej Newski
Iamento traffic (2014)	 uraufführung
für Countertenor und Ensemble  

Lisa Streich
Maria Callas (2014)	 uraufführung
für Ensemble 

Iris ter Schiphorst
Welcome to all the pleasures: 		    uraufführung
TISAVISAWiTiOZETANAFTATiTiAiPi 
(weiss ich doch nicht, was die Kunst kann...)!
für Countertenor und Ensemble  

Samir Odeh-Tamimi
Neues Werk (2014) 	 uraufführung
für Countertenor und Ensemble  

Daniel Gloger, Countertenor
ensemble recherche: 
Martin Fahlenbock, Flöte 
Shizuyo Oka, Klarinette
Jaime González, Oboe
Melise Mellinger, Violine
Barbara Maurer, Viola
Åsa Åkerberg, Violoncello
Christian Dierstein, Schlagzeug
Jean-Pierre Collot, Klavier
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Freitag, 23.01.2015, 21 Uhr 

Hebbel am Ufer HAU2 

Porträtkonzert Michael Pelzel

Sein Ziel sei es, den Hörer »in einen traumhaften Sog von  
Farben und Klangströmen zu entführen«, sagt der Schweizer 
Komponist Michael Pelzel. Dabei arbeitet er mit äußerster 
Präzision, mit klarem Sinn für das Detail und einer Liebe zum 
Exzentrischen, ja Manieristischen. »Das Raffinierte, das 
Feine, das Ziselierte steht am Anfang und wird rückver-
wandelt in die rohe Kraft, in Urgewalt. Man kann sich das 
vorstellen wie einen Strom, in dem verschiedene Elemente 
mitgerissen werden, mal ein Fisch hochspringt, wieder 
verschwindet, ein altes Blech fast zum Vorschein kommt, 
wieder verschwindet, ein Holzast, von mir aus ein Baum 
mitschwimmt, mal eine Coladose und verschiedene Ele-
mente parallel mitgerissen werden und entwickelt werden.« 
Seit einigen Monaten ist Pelzel Gast des Berliner Künst-
lerprogramms des DAAD. Im gemeinsamen Konzert von 
Ultraschall Berlin und BKP spielt das Klangforum Wien  
drei groß besetzte Ensemblewerke, in denen Pelzels Kom-
positions-Artistik wunderbar zum Tragen kommt. Zugleich 
entsteht eine Porträt-CD für die Edition Zeitgenössische 
Musik des Deutschen Musikrats. 

…along 101… (2008) 
für Ensemble

…sentiers tortueux… (2007) 
für Ensemble

Sempiternal Lockin (2012–2014) 	 uraufführung
für Ensemble

Klangforum Wien
Johannes Kalitzke, Leitung

Ein Konzert von Ultraschall Berlin und Berliner Künstlerpro-
gramm des DAAD. Die CD erscheint als Koproduktion von 
Deutschlandradio Kultur und Deutscher Musikrat gemein-
nützige Projektgesellschaft mbH.

Klangforum Wien
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Samstag, 24.01.2015, 16 Uhr

Sophienkirche Berlin                                            

In seiner Doppelbegabung als Komponist und Klarinettist 
ist Jörg Widmann ein gefragter Gast in Konzerten und  
auf Festivals der ganzen Welt. Für sein Rezital bei Ultraschall 
Berlin wagt er sich an eine Herausforderung: Sieben Stücke,
teilweise mit Höchstschwierigkeiten, für Klarinette solo. 
Zu welchen Farben das Instrument alleine mit seinem
klanglichen Reichtum Komponisten der Gegenwart ange-
regt hat, wird hier in einer Auswahl präsentiert. »Wir 
Klarinettisten sind ja mit der wunderbarsten Literatur be-
dacht worden, die man sich vorstellen kann«, so Jörg 
Widmann. Und das auch in unserer Gegenwart, jenseits 
von Mozart und Brahms.

Heinz Holliger
Rechant (2008) 
für Klarinette 

Jörg Widmann
Drei Schattentänze (2013) 
für Klarinette                                                                       

Wolfgang Rihm
Vier Male (2000) 
für Klarinette in A, Jörg Widmann gewidmet  

Peter Ruzicka
Drei Stücke (2012) 
für Klarinette solo, Jörg Widmann gewidmet  

Igor Strawinsky
Pour Pablo Picasso (1917) 
für Klarinette 

Jörg Widmann
Fantasie (1993) 
für Klarinette solo  

Gerhard E. Winkler
Black Mirrors III (PhantasieStück) (2013)
für Klarinette und interaktive Live-Elektronik,  
geschrieben für Jörg Widmann 
 

Jörg Widmann, Klarinette

Jörg Widmann
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Samstag, 24.01.2015, 18 Uhr

Sophienkirche Berlin                                       

1945 schrieb Pierre Boulez, dessen 90. Geburtstag 2015  
gefeiert wird, im Alter von 20 Jahren seine Douze Notations 
pour piano. Einige davon bearbeitete er für Orchester  
und erweiterte sie dabei beträchtlich. Johannes Schöllhorn 
belässt in seiner Bearbeitung für zehnköpfiges Ensemble 
den aphoristischen, bagatellenhaften Charakter der Stücke, 
allerdings in seinem eigenen Verständnis der Bagatelle  
als »Tummelplatz für Subversion und Anarchie, gleichzeitig 
ein Idealplatz für Understatement«. Als Ergänzung, Zusam-
menfassung und Hommage an Boulez schrieb Schöllhorn 
schließlich eine eigene Miniatur dieser Art – La Treizième. 
Eine fragile Fragmenthaftigkeit findet sich auch phasen-
weise in den anderen Stücken des Konzerts, die aus
schließlich den Streichern vorbehalten sind.

Friedrich Cerha
Acht Sätze nach Hölderlin-Fragmenten (1995) 
für Streichsextett 

Johannes Schöllhorn
sous-bois (2014)                                 deutsche erstaufführung                                                                                                                                   
für Sextett 

Jānis Petraškevičs	                       deutsche erstaufführung                                                                                                                                  
gefährlich dünn – fragile pieces (2014)
für Doppelquartett                         

Pierre Boulez/Johannes Schöllhorn
douze notations – Instrumentation für Ensemble (2011)  

Johannes Schöllhorn
La Treizième – Hommage à Pierre Boulez (2011) 
 

Ensemble Modern
Baldur Brönnimann (Boulez/Schöllhorn), Leitung

Ensemble Modern
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Samstag, 24.01.2015, 21 Uhr

Radialsystem V 
 
 

Eine Frau wartet auf ihren Mann, der vor langer Zeit auf 
den Fjord hinausfuhr und spurlos verschwand. In Rück-
blenden erinnert sie sich an diesen Tag, den Besuch ihrer 
Freundin, die Sprachlosigkeit in ihrer Beziehung, ihre  
Angst und ihr allmähliches Begreifen…
Der Münchner Komponist Nikolaus Brass hat in seinem 
ersten Musiktheater die bedrückende Atmosphäre von 
Jon Fosses Theaterstück musikalisch aufgenommen und 
eindringlich in Musik übersetzt. Die Aufhebung der Zeit –  
für Brass seit langem schon Thema seines Komponierens – 
wird in seiner Musik unmittelbar erfahrbar. In einer  
offenen Szene, ohne Trennung zwischen Bühne und Publi-
kum, spielt sich ein packendes Drama der Erinnerung ab. 
Nikolaus Brass schrieb sein Musiktheater den Neuen Vocal
solisten auf den Leib. Die Uraufführung war einer der  
Höhepunkte der Münchener Biennale für neues Musik
theater 2014. 

Nikolaus Brass
Sommertag 
Kammermusiktheater nach 
dem gleichnamigen Stück von Jon Fosse

Nikolaus Brass, Konzeption, Textfassung und Komposition
Waltraud Lehner,  Konzeption und Dramaturgie
Katherina Kopp, Konzeption, Bühne und Kostüme
Christian Marten-Molnár, Inszenierung
Georg Lendorff, Video 

Neue Vocalsolisten Stuttgart:
Sarah Maria Sun, Sopran – Junge Frau
Truike van der Poel, Mezzosopran – Ältere Frau
Susanne Leitz-Lorey, Sopran – Junge und ältere Freundin
Martin Nagy, Tenor – Asle
Andreas Fischer, Bass – Der Mann/die Stimme 

Christian Stübner, Tanz – Der Andere 

Instrumentalsolisten:
Oliver Klenk, Klarinette/Bassklarinette
Joe Rappaport, Violine
Gunter Pretzel, Viola
Stephan Lanius, Kontrabass
Kai Wangler, Akkordeon
Fabian Strauß, Schlagzeug
 

Eine Produktion der Sommertag GbR in Kooperation mit 
2eleven II zeitgenössische musik projekte und Radialsystem V 
Berlin. Die Produktion wurde gefördert durch Kulturreferat 
der Landeshauptstadt München, Ernst von Siemens Musik-
stiftung, Fonds Darstellende Künste, Allianz Kulturstiftung 
und Königlich Norwegische Botschaft. 

Nikolaus Brass
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Sonntag, 25.01.2015, 11 Uhr

Haus des Rundfunks, Kleiner Sendesaal

Ein Tag für Helmut Lachenmann
Konzerte, Vorträge, Gespräche

»Komponieren bedeutet für mich jedes Mal, wenn schon 
nicht ›ein Problem lösen‹, so doch mich mit einem Trauma, 
angstvoll/lustvoll, auseinandersetzen und anhand solcher – 
empfundener und angenommener – kompositionstech-
nischer Herausforderungen eine klingende Situation ver-
ursachen, die mir selbst wenn nicht neu, so doch fremd ist, 
und in der ich mich verliere und so erst recht mich wieder-
finde.« Dem »Trauma Streichquartett«, der Frage nach  
der Möglichkeit dieser traditionsbeladenen Gattung in 
der Gegenwart, stellte sich Helmut Lachenmann mit drei 
exemplarischen Beiträgen, von denen der Reigen seliger 
Geister eine Verfeinerung seiner ›Musique concrète inst-
rumentale‹ darstellt, während Grido das scheinbar Er-
worbene nochmals auf produktive Weise fremd werden
lässt, so dass sich der ›kreative Wille‹ am Vertrauten reibt.

Helmut Lachenmann
Reigen seliger Geister. Streichquartett Nr. 2 (1988/89) 

Lachenmann-Perspektiven: 
Gespräch mit Helmut Lachenmann

Helmut Lachenmann
Grido. Streichquartett Nr. 3 (2001) 

Quatuor Diotima:
YunPeng Zhao, Violine
Constance Ronzatti, Violine
Franck Chevalier, Viola
Pierre Morlet, Violoncello
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Sonntag, 25.01.2015, 13 Uhr

Haus des Rundfunks, Kleiner Sendesaal

Als »vielfach ambivalentes Arpeggio« charakterisierte 
Helmut Lachenmann selbst sein Klarinettentrio Allegro 
sostenuto. Das Trio Catch, das von der European Concert 
Hall Organisation in der kommenden Saison für die Reihe 
›Rising Stars‹ ausgewählt wurde, hat bei den Darmstädter 
Ferienkursen 2014 das Werk mit dem Komponisten selbst 
erarbeitet und kombiniert es mit der Uraufführung eines 
Auftragswerks des rbb von Vito Žuraj. Der junge sloweni-
sche Komponist hat in den letzten Jahren eine ästhetische 
Entwicklung vollzogen, die ihn vom vorwiegend durch  
Intuition gestützten Komponieren zur strengen Konstruktion 
führte, ohne dass seine Musik ihre sinnliche Klangsprache 
dadurch eingebüßt hat. Zwei Duos ergänzen das Programm: 
Clemens Gadenstätters Celloduo bersten/platzen, das das 
Verhältnis von Klang und Empfindung untersucht, sowie 
ein Klarinettenduo des jungen Iraners Mehran Sherkat 
Naderi, in dem die beiden Instrumente auf wundersame 
Weise klanglich miteinander verschmelzen.

Mehran Sherkat Naderi
Wenn in einem Land der Schatten kleiner Menschen immer 
größer wird, geht dort die Sonne unter (2011/12)
Duo für Klarinette und Klavier 

Clemens Gadenstätter
bersten, platzen (Paramyth 4) (2012)
für Violoncello und Klavier 

Vito Žuraj
Chrysanthemum (2014)		  uraufführung
für Klarinette, Violoncello und Klavier 
Auftragswerk des rbb
 
Helmut Lachenmann
Allegro sostenuto (1986–88)
Musik für Klarinette/Bassklarinette, Violoncello und Klavier

Trio Catch: 
Boglárka Pecze, Klarinette
Eva Boesch, Violoncello
Sun-Young Nam, Klavier

Trio Catch
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Sonntag, 25.01.2015, 16 Uhr

Haus des Rundfunks, Großer Sendesaal

Das Nachdenken und Hinterfragen von Tradition(en) ist ein 
wesentlicher Aspekt im Schaffen von Helmut Lachenmann. 
In seiner Tanzsuite mit Deutschlandlied findet sich vieles 
Konkretes, darunter Lieder, Bach-Zitate oder Tänze wie 
Walzer, Gigue oder Polka – bis hin zum solistischen Streich-
quartett und seiner Verortung in der Tradition. Anklänge 
an Relikte bürgerlicher Geborgenheit rücken näher und 
entfernen sich wieder. Ein klingendes Spiel mit der Wahr-
nehmung des Hörers und seinen eigenen Erfahrungen, die 
darin einfließen. Die zweimalige Aufführung wird kont-
rastiert durch ein anderes Spiel mit Bewegung in Motions //
der doppelte Blick von Isabel Mundry, einem work in pro-
gress, dessen bislang fertiggestellte ersten beiden Teile hier 
als Deutsche Erstaufführung zu erleben sind.

Isabel Mundry
Motions//der doppelte Blick (2014)    deutsche erstaufführung
für Orchester 	      der bisher komponierten fassung

Helmut Lachenmann
Tanzsuite mit Deutschlandlied (1979–80)            1. aufführung
Musik für Orchester mit Streichquartett 

Lachenmann-Perspektiven: 
Gespräch mit Helmut Lachenmann

Helmut Lachenmann
Tanzsuite mit Deutschlandlied (1979–80)            2. aufführung
Musik für Orchester mit Streichquartett 

Quatuor Diotima
Deutsches Symphonie-Orchester Berlin
Lothar Zagrosek, Leitung

Lothar Zagrosek
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Sonntag, 25.01.2015, 20 Uhr

Radialsystem V 

Das Abschlusskonzert im Radialsystem bringt mit Schwan-
kungen am Rand ein selten gespieltes Orchesterstück  
aus dem Jahr 1975 zu Gehör, das die Konventionen der Gat-
tung radikal aufbricht. Die Besetzung: »ein eigenartig 
zusammengesetzter, sehr genau durchdachter Organismus 
aus benachbarten Klängen und Geräuschen, gewonnen 
aus hohen Streichern, vierfachem Blech ohne Hörner und 
Tuben, dazu zwei Klavieren, zwei Gitarren und einzelnen 
Ad-hoc-Requisiten, dazu einer Klangverlagerungs-Apparatur 
aus Lautsprechern, wobei jedes Element als umgeformter 
Verwandter von jedem anderen Element sich umdeuten 
und in immer wieder anderes Licht rücken ließ«. Im Zen-
trum des Stücks stehen eigens angefertigte Donnerbleche, 
»radikal verformte Monster-Geigen, mit Super-Pizzicato-
fluido-Klängen, oder Riesenflexatone, mit großen Nachhall-
zeiten« (Helmut Lachenmann). 
Der zweimaligen Aufführung der Schwankungen am Rand 
werden zwei kurze Werke junger Komponisten gegenüber-
gestellt, die die Idee einer ›Musique concrète instrumentale‹ 
auf ganz andere Weise weiterdenken. 

Helmut Lachenmann
Schwankungen am Rand (1974/75)                      1. aufführung
Musik für Blech und Saiten 

Enno Poppe
Haare (2014)
für Violine solo

Lachenmann-Perspektiven: 
Musique concrète instrumentale – ein Generationenprojekt
von Rainer Pöllmann

Simon Steen-Andersen
Study for String Instruments #1 (2007/2014) 
Fassung für Posaune und Violoncello 

Helmut Lachenmann
Schwankungen am Rand (1974/75)                	  2. aufführung
Musik für Blech und Saiten 

Hannah Weirich, Violine
Two New Duo: 
Stephen Menotti, Posaune
Ellen Fallowfield, Violoncello
Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin
Emilio Pomàrico, Leitung

Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin
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Tickets

Karten im Vorverkauf an allen CTS-Vorverkaufsstellen

Konzerte im Haus des Rundfunks, Großer Sendesaal: 
18 Euro (erm. 12 Euro). 

Konzerte im Haus des Rundfunks, Kleiner Sendesaal: 
15 Euro (erm. 10 Euro). 
Karten im Vorverkauf über den rbb-ticketservice.de 
Telefon: 030-61 10 13 61 (Mo – Fr 9 – 19 Uhr, Sa 10 – 16 Uhr), 
die rbb Service Redaktion, Telefon: 030-979 93 21 71 und 
an der Abendkasse. 

Konzerte im HAU Hebbel am Ufer:
18 Euro (erm. 12 Euro) bzw. 15 Euro (erm. 10 Euro).
Karten im Vorverkauf über HAU Hebbel am Ufer und 
an der Abendkasse.

Konzerte im Radialsystem V:
18 Euro (erm. 12 Euro).
Karten im Vorverkauf über Radialsystem V und 
an der Abendkasse.

Konzerte in der Sophienkirche:
15 Euro (erm. 10 Euro).
Karten im Vorverkauf über Radialsystem V und 
an der Abendkasse.

Konzerte in der Heilig-Kreuz-Kirche Berlin-Kreuzberg:
15 Euro (erm. 10 Euro).
Karten im Vorverkauf über Radialsystem V und 
an der Abendkasse.

Festivalpass:
Festivalpass für 6 Konzerte: 70 Euro
erhältlich an den Ständen von Deutschlandradio Kultur und 
kulturradio vom rbb. Der Festivalpass ist übertragbar und 
berechtigt zum Erhalt einer kostenlosen Eintrittskarte an der 
Abendkasse. Der Festivalpass ist kontingentiert.  
Bei ausverkauften Veranstaltungen besteht kein Anspruch 
auf Eintritt. Der Festivalpass gilt nicht für die Prolog-Ver-
anstaltung.
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Veranstaltungsorte                                                              

Haus des Rundfunks
Großer Sendesaal des rbb
Masurenallee 8–14

S-Bahn Messe Nord / ICC
U-Bahn Theodor-Heuss-Platz
Bus M49, 104
kulturradio.de       

HAU Hebbel am Ufer
HAU 1
Stresemannstraße 29
HAU 2
Hallesches Ufer 32

U-Bahn Hallesches Tor, Möckernbrücke
S-Bahn Linien S1 und S2, Haltestelle Anhalter Bahnhof
Bus M41, M29, 123, 265
hebbel-am-ufer.de   

Radialsystem V
Holzmarktstraße 33

S-Bahn Ostbahnhof
radialsystem.de    

Sophienkirche 
Große Hamburger Straße 31 
S-Bahn Hackescher Markt 
U-Bahn Weinmeisterstraße 
Tram M1, M2 

Heilig-Kreuz-Kirche Berlin-Kreuzberg 
Zossener Straße 65 
U-Bahn Hallesches Tor 
Bus 248, M41                                                  

ultraschallberlin.de
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